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England für die Sachverſtäudigen Kommiſſion

ſie internationalen Sachverſtändigen
Die einzige Löſung.

London, 31. Mai.
Die „Times“ fordert in einem „Die Ober-Frage“ über-
zriebenen Leitartikel die baldigſte Regelung der Re
rationsfrage als Ziel der britiſchen Politik,
keine Zeit zu verlieren ſei. Das Reparationsproblem liege
ſt jedem anderen Problem zugrunde; ſeine finanziellen und
merziellen Verwicklungen gingen weit über Europa hinaus.
ſie Verſchlechterung in der wirtſchaftlichen Lage Deutſchlands
j jetzt jedem Auge offenkundig; ſelbſt franzöſiſche
bachter geſtänden eine Beſorgnis ein, die ſie früher nicht
wunden hätten. Es werde nicht wieder erklärt, daß die Geld
ntheit Deutſchlands mit ſeiner wirtſchaftlichen Lage nichts
tun habe. Die raſche Entwertung der deutſchen Währung
be zu politiſchen und ſozialen Unruhen geführt, die möglicher-
iſe von anſteckender Art ſein könnten. Es ſtehe natür
h außer jedem Zweifel, daß Deutſchland ſeine finanziellen
gelegenheiten wä eines langen Zeitraums ſchlecht ge-

tet habe. Der Verſuch, die Mark zu ſtützen, habe ange-
s der Lage im Ruhrgebiet nur zeitweilig Grfolg

können und ſei ſeitdem aufgegeben worden. Es ſei
wer, die Beweggründe der Unterſuchung des Reichstagsaus-huſſes zu verſtehen denn was könne ſich überhaupt Gutes

aus ergeben Der Ausſchuß habe Schritte getan, um die
öffentlichung grundlegender Jnformationen zu verhindern,
e die Grundlage zur Schätzung der auswärtigen Hilfsquellen

t deutſ ſtrie bieten würden. Die Beſetzung des
uhrgebiets ſei endgültig ſchädlich für die
irtſchaftlichen Jntereſſen Englands, weil ſie

ie Desorganiſierung der deutſchen Jnduſtrie zu einer
ezorganiſterung der internationalen Induſtrie führe. Frank-
h müſſe, um die Fortſetzung ſeines abenteuerlichen Experi-
ents zu r igen. zeigen, welche Vorteile es ihmacht habe. Die Times fragt, ob Frankreich, ſelbſt wenn
eutſchland den paſſiven Widerſtand beende, irgendwelche Vor
le davon haben werde, die es durch eine Regelung des Pro-
ems, die die Zuſtimmung der Welt und des Schuldners finde,

würde. Es ſeien Anzeichen vorhanden vielleicht
ugenblicklich nur geringe daß beide Länder beſtrebt ſeien,
ne Lage zu beenden, die für die Welt ſchädlich
i Es liege im Jntereſſe der Welt im allgemeinen und
ropas im beſondern, daß die britiſche Regierung bereit ſei,
bald wie möglich einzugreifen, um eine Rege

fordern. Man ſei ſehr dafür, daß die Frage zunächſt
m cheidung an ein Welttribunal verwieſen werde.
deutſchland habe durch ſeine Aktion den Argwohn veranlaßt,
aß es r Verpflichtungen zu umgehen wünſche. Deutſchland
zune dieſen Argwohn beſeitigen, indem es in klaren Worten
hne Einſchränkung das in ſeiner letzten Note gemachte Angebot

derhole, die Frage zur Entſcheidung an einen internationalen
lusſchuß von Sachverſtändigen zu überweiſen. Um die bona
ides dieſes Angebots zu beſtätigen, müſſe Deutſchland ſich ver

t
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Deutſche Angebot

pflichten, einer ſolchen Kommiſſion alle Jnformationen
über ſeine finanziellen Angelegenheiten zur
Verfügung zu ſtellen ſowie das Recht zu einer etwa
notwendigen Unterſuchung der Hilfsquellen der deutſchen Jn-
duſtrie, damit dieſe in der Lage ſei, mit einiger Genauigkeit die
Zahlungsfähigkeit Deutſchlands zu beſtim-
men mit andern Worten: die Kommiſſion müſſe in die Lage
verſetzt werden, die Kaſſen Deutſchlands zu unterſuchen. Die
„Times“ glaubt nicht, daß in dieſen Kaſſen viel ge
funden wird aber wenn die internationale Unterſuchung
die Gläubiger Deutſchlands überzeugen ſolle, ſo müſſe ſie auf
feſtgeſtellten Tatſachen gegründet ſein. Die Verſchlechterung
der deutſchen Wirtſchaftslage in den letzten Monaten ſei ſo
ſchnell geweſen, daß ein Moratoriu,m im Weſen, wenn nicht
in den Formen, Deutſchland gewährt werden müſſe, damit
Deutſchland Zeit und Gelegenheit habe, ſeine Finanzen aus
zugleichen. Es ſei möglich, daß eine Regelung auf der Grund
lage erzielt werde, die die internationale Kommiſſion vielleicht
anempfehlen werde, Erwartungen, die Frankreich aber
enttäuſchen werden. Dieſe Enttäuſchung ſei nicht zu um
gehen. Die Alternative dafür ſei die Fortſetzung des bvlinden
Abenteuers im Ruhrgebiet, deſſen Ende kein Menſch voraus
ſehen könne. Man müſſe den Gedanken an Garantien und
produktive Pfänder aufgeben. Die Ueberwachung der
Verpflichtungen Deutſchlands ſcheine die beſte Garantie zu
bieten, auf die die Gläubiger Deutſchlands kommen könnten.

Engliſche Mahnung
London, 31. Mai.

Die Weſtminſter Gazette“ ſchreibt in einem Leitartikel, es
ſei zu hoffen, daß die britiſche Regierung, falls die
deutſche Note eine angemeſſene Erörkerungsgrundlage biete,
ihren Standpunkt weit klarer und entſchiedener
ausdrücken wird als bei der letzten Gelegenheit und daß
die franzöſiſche und, die belgiſche Regierung das

n weniger Hhaitig aut ſeine Vorteile kinvrüfen werden. Sogar Poincaré und die Klemente der franzöſi
ſchen öffentlichen Meinung, die ihn unterſtützten, könnten kaum
glücklich ſein über die Wendung, die die Ereigniſſe im Ruhr-
gebiet genommen hätten. Jn Belgien könnten jetzt An
zeichen wachſender Beſorgnis über das augenblickliche
Treiben der Ereigniſſe beobachtet werden. Die Belgier ſeien ein
Jnduſtrievolk; obgleich ſie Reparationen brauchten, könnten
ſie die Gefahr ſehen, die entſtehe, wenn man Deutſchland den
Weg zum Chaos hinuntergleiten laſſe. Sie ſchienen außerdem
beſtrebt zu ſein, daß die Einheit der Alliierten wieder hergeſtellt
werde und daß die Unterſtützung Frankreichs in der Ruhrfrage
ſie nicht von Großbritannien entferne. Deutſchland könne für
die Reparationen nur eine jährliche Summe in Höhe
des Ueberſchuſſes der deutſchen Ausfuhr über die deutſche Ein
fuhr zahlen; jeder Verſuch, mehr aus Deutſchland herauszu-
preſſen, könne nur zu einer fortſchreiten den Entwer-
tung der Mark führen.

Kie franzöſiſchen Bankränber und Falſchmünzer

visher 127 Milliarden geraubt
Berlin, 31. Mai.

Vor Verkrekern der Preſſe machte der Vizepräſident der
R v. Glaſenapp, heute längere Mitteilungen über
as Vorgehen der ſen gegen die Reichsbank in den be
ehten Gebieten. Dabei führte er unter anderem aus:

Die Reichsbankſtelle in Eſſen benötigte bisher für die Aus
ühlung der Löhne für jede Dekadenzahlung fünfzig Milliarden.
Nit Rückſicht auf dieſe Verhältniſſe hatte die Reichsbankſtelle in
en einen Beſtand von etwa hundert Milliarden. Obwohl die
ſener Reichsbankfiliaglen bisher niemals beläſtigt worden ſind,
atte die Reichsbank doch die nötigen Vorſichtsmaßnahmen gegen
twaige Ueberfälle getroffen. So hatte die Reichbank in Eſſen
nen beſonders dazu beauftragten Beamten, der bei herannahen

Gefahr die Alarmſignale zu geben hatte. Dieſer Beamte
rde von zwei Zivilperſonen, die ſich ſpäter als franzöſiſche

griminalbeamte herausſtellen, überwältigt, ſo daß er die vor-
eſehenen Alarmzeichen nicht geben konnte. Gleichzeitig ſprangen

Perſonen aus dem im Kaſſenraume befindlichen Publikum
ber den Ladentiſch und ſtürmten die Treſors. Dieſe Leute ent
uppten ſich nachher als Detektivs. Auf dieſe Weiſe wurden bei

Reichsbanknebenſtelle in Eſſen 92 Milliarden und
00 Millionen Mark geraubt.

Es wird ſich kaum umgehen laſſen, daß ſich die Arbeiterſchaft
fangs mit Abſchlußzahlungen auf die Löhne be

ügen müßte. Denn die Vorſtellungen, die wegen des Raubes
er 92 Milliarden an General Degoutte erhoben wurden, hat
eſer zurückgewieſen und dabei erklärt, daß er auch für
e Zukunft keine Gewähr für eine etwaige Wiederholung ſolcher
dorkommniſſe übernehmen könne.

Jm Zuſammenhang damit iſt es auch nokwendig, auf die bis
r wohl noch nirgends unter ziviliſierten Staaten vorgekommene

Jälſchung deutſchen Papiergeldes durch die Franzoſen hinzu
veiſen. Der Geſamtbekrag, der von den Franzoſen bisher im
ſetzten Gebiet der
21 Milriard en 886. Millionen 750 oaq. Mark.

Reichsbank geraubt wurde, beläuft ſich auf

Die Streiklage in Dortmund
Dortmund, 31. Mai.

Es ſtreiken neu die Zechen Maſſen, Weſtfalen, Eintracht-
Tiefbau, Blankenburg und Auf Gott gewagt; im Bezirk Jbben-
büren Mathilde. Wieder angefahren ſind die Beleg-
ſchaften auf folgenden Zechen: Admiral, Gottes Segen, Glückauf-
Tiefbau, Wiendahlsbank, Kaiſer Friedrich, Freier Vogel,
Preußen I und II, Kurl, Gneiſenau, Achenbach, Hanſemann,
Erich, ſämtliche Schachtanlagen von Conſolidation, ſämtliche
Schachtanlagen von Pluto, Königsgrube, Wilhelmine Viktoria,
Friedlicher Nachbar, Haſenwinkel und Verlorener Sohn.

Aufhebung einer kommuniſtiſchen
Aufruhrzentrale

(Eigener Drahtbericht.)
Dortmund, 31. Mai.

Die Dortmunder Polizei hat heute einen guten Fang getan,
durch den wohl Aufklärung über die Urheber der letzten
Unruhen kommen dürfte. Jn einem Baubüro in der Günther-
ſtraße wurden 80 Kommuniſten ausgehoben, unter
denen ſich eine Anzahl Führer von den letzten Unruhen her be-
fanden. Die Unterſuchung iſt im Gange.

Energiſches Vorgehen gegen die Hundert-
ſchaften

(Eigener Drahtbericht.)
Berlin, 31. Mai.

Wie die T. U. von zuverläſſiger Seite erfährt, wird nun
mehr gegen die unerlaubten Hundertſchaften mit
aller Schärfe vorgegangen werden. Jn Berlin ſind
bereits geſtern mehrere Perſonen, die kommuniſtiſchen Hundert-
ſchaften angehören, in Anklagezuſtand verſetzt worden.

Herr Severing konmt reichlich ſpät.

Dollar: Nachb. 69 500 feſt. l

Die Diktatur des Proletariats
Der kommuniſtiſche Dolchſtoß in den Rücken unſerer

wackeren Ruhrarmee iſt vorderhand abgewehrt worden,
trotzdem dürfen wir uns nicht verhehlen, daß er unſerer
Sache großen Schaden zugefügt hat. Das Verdienſt, daß
die kommuniſtiſchen Putſche in Dortmund, Gelſenkirchen,
Bochum nicht den von Deutſchlands Hochverrätern, den
Moskauer Drahtziehern und den eifrig den Brandherd
ſchürenden Franzoſen erwünſchten Erfolg gehabt haben, ge-
bührt ſicher nich? der preußiſchen Regierung. Herr Seve-
ring iſt den kommuniſtiſchen Genoſſen ein nachſichtiger
Vater, der ſeine „politiſchen Kinder“ nicht ernſt nimmt. Er
ſieht vielmehr die böſen Feinde des Vaterlandes in jenen
Leuten, die einſt Schleſien von polniſchen Banden gerettet,
die München aus der blutigen Rätediktatur befreiten, die
noch deutſche Helden wie Hindenburg und Ludendorff ver
ehren. Obwohl dieſe Leute jederzeit bereit ſind, ſich ihre
Knochen für das Vaterland zerſchießen zu laſſen, werden ſie
verfolgt wie die gemeinſten Verbrecher und das Ausnahme-
gericht in Leipzig richtet ſtreng gegen dieſe Leute, weil ſie
angeblich eine Gefahr für die Republik ſind.

Jm Gegenſatz dazu ſind die Kommuniſten treue Hüter
des republikaniſchen Staates, nur haben ſie den kleinen
Fehler, daß ſie ihre Weiſungen von Moskau empfangen
und eine Räterepublik erſtreben. Das iſt indeſſen nicht ſo
ſchlimm. Eine Räterepublik nach bolſchewiſtiſchem Muſter
iſt immerhin eine Republik und kein dreimal bekreuzigtes
Kaiſerreich.

Und wenn dieſe Kommuniſten mit Hilfe der Franzoſen
oder der ruſſiſchen Sowjetregierung ihre Pläne zu verwirk-
lichen ſuchen, ſo ſind das politiſche Kindereien, die zwar
das Vaterland in ſchwere Gefahr bringen, aber doch ſozia-
liſtiſche Jdeen enthalten, und die ſind vieltauſendmal wich
tiger als das ſogenannte deutſche Vaterland, das ja Herr
Erispien gar nicht kennt.

Dieſelben Kommuniſten, denen Herr Severing,
Preußens Jnnenminiſter, nicht wehe tut, obwohl ſie tauſend-
fachen Hoch- und Landesverrat treiben, ſpielen im roten
Nachbarſtaate Sachſen eine führende Rolle. Geradezu ſkan-
dalös ſind die Nachrichten, die aus Dresden kommen, wo
die von der ſächſiſchen Regierung eingerichteten Kontroll
kommiſſionen auf ihre bekannte Art die Lebensmittelpreiſe
abbauen. Obwohl in Dresdens Straßen Blut gefloſſen iſt.
obwohl mehrere Polizeibeamte ſchwer verwundet wurden,
meinte der neue ſächſiſche Jnnenminiſter Liebmann, der
alle gegenteiligen Anſichten mit ſeinem klaſſiſchen „Halts
Maul“ widerlegt, daß es zu Gewalttätigkeiten „eigentlich“
nicht gekommen ſei. Außerdem ſeien die armen Kommu-
niſten von „rechtsgerichteten Provofateuren“ aufgehetzt
worden. Natürlich! Keiner ſieht ja ſo ſcharf wie ein
ſächſiſcher Miniſter. Die ganzen Putſche, ob ſie in Bochum
oder in Dresden paſſiert ſind, ſind von Ludendorff und
Stinnes inſgeniert.

Es iſt fraglich, ob Poincars in Verlogenheſt dieſe Ge-
noſſen übertrifft. Man höre nur, warum die armen Kom
muniſten gezwungen waren, in Bochum, Gelſenkirchen,
Eſſen und Dortmund ihre terroriſtiſchen Gewalttaten zu
verüben. Jm „Klaſſenkampf“ erzählten es die K. P. D.
und die „Union der Hand und Kopfarbeiter“ ihren intelli-
genten Leſern:

„Ratlos geworden, greifen die Arbeiterfeinde zur Anwen-
dung blutiger Gewalt. Die Proletarier, die für die Sicherung
ihres nackten Lebens kämpfen, ſollen durch ein Blutbad
niederge ſchlagen werden. Die kapitaliſtiſchen Draht-
zieher, die ihre verräteriſchen Schachergeſchäfte mit den fran-
zöſiſchen Kapitaliſten verdecken, auf die Arbeiter die Laſten des
Ruhrabenteuers reſtlos abwälzen, ihre Wucher- und Gauner-
profite in Sicherheit bringen wollen, beabſichtigen, bewaffnete
Schupo im Bunde mit faſziſtiſchen Einwohnerwehren und den
franzöſiſchen Beſatzungstruppen auf die friedlich
um ihr Leben ringende Arbeiterſchaft zu hetzen.“
Dieſe verlogenſte Hetze, die die Tatſachen direkt auf den

Kopf ſtellt, iſt eines der frevelhafteſten Verbrechen in einer
Zeit, wo wir unſere letzten Kräfte brauchen, um uns gegen
einen Feind zu wehren, der unſere Vernichtung will. Dieſe
Hetzer, die ſich ihre Arbeit mit Sowjetrubeln bezahlen
laſſen, dürfen bei uns machen, was ſie wollen, obgleich uns
das Waſſer bis zur Kehle reicht. Dieſe Hochverräter, die in
anderen Ländern längſt an die Wand geſtellt worden wären.
haben im Freiſtaat Sachſen oberſte Gewalt. Man höre
nur, was der Draht vom 30. Mai aus Dresden meldet:

Geſtern nachmittag ſind auf dem Fiſchhofplatz in Dresden
auf Befehl der Regierung von dem bekannten jetzigen ſächſiſchen
Polizeioberſt Dr. Schützinger in aller Heimlichkeit zunächſt
fünf ſogenannte proletariſche Hundertſchaften aufgeſtellt
worden, jede Hundertſchaft zu fünf Zügen. Jhr Generalſtabs-
chef iſt Schützinger. Dieſe Hundertſchaften haben, obwohl das
natürlich von der Regierung abgeſchwächt wird, de facto die
Exekutivgewalt übertragen erhalten. Jn dieſen Tagen werden
noch vom Miniſterium des Jnnern ſagenannte Richtlinien für
dieſe Hundertſchaften herausgegeben werden, die nur zur Be
ruhigung der Oeffentlichkeit beſtimmt ſind. Jm weiteren Verlauſ
des geſtrigen Tages wurde denn auch die Polizei vollſtändig

zurückgezogen. t. 8Alſo die Kommuniſten, die im Ruhrgebket in Verein
mit Den franzöſiſchen Gewalthabern gegen unſere Abwehr



on le u l. Du Vgewalt! Leben wir in einem Narrenhauſe oder nicht? Wo
bleibt da der Staatsgerichtshof zum Schutze der Republik?
Iſt die Republik nicht gefährdet, wenn der Bolſchewismus
ſchrankenlos in Deutſchland machen kann, was er will? Man
lieſt alle Tage aufrühreriſche Aeußerungen der „Roten
Fahne“, wie „Eine Regierung, die bewußt einen Aufſtand
provoziert“, „Der Vertreter der Cunoregierung wendet ſich
an die Franzoſen mit der Bitte, um Erlaubnis, die Ruhr
arbeiter niederzumetzeln“.

Vo bleibt die n rechts ſo empfindliche Regierung?
Will ſie dieſer gefährlichen Hetze zum Bürgerkrieg, der ohne
e rer der Tür ſteht, gemächlich zuſehen, bis es zu

a

Die franzöſiſche Soldateska ſteht mordend und raubend
an Rhein und Ruhr, die Sowjetregierung benutzt die
deutſche Not, um den Bolſchewismus in Deutſchland zur
Herrſchaft kommen zu laſſen, was gedenkt die Regierung
zum Schutze unſeres Vaterlandes zu tun? Denn dieſes,
nicht nur die Republik iſt in Gefahr, und wenn ein Staats
gerichtshof und eine Regierung noch einen Zweck haben,
dann ſollten ſie mit ſtarker Hand dort eingreifen, wo die
wirkliche Gefahr iſt.

Sonſt gehen wir einer Zeit entgegen, wo ſowohl Herr
gering wie alle Schutzgeſetze herzlich überflüſſig geworden

ind. e 4.
Das Urteil im Prozeß Roth

(Eigener Drahtbericht.)
Leipzig, 31. Mai.

In dem Prozeß gegen den Hauptgeſchäftsführer des Deutſchoölkiſchen Schutz und Srue bundes Alfred Roth aus Bergedorf

bei Hamburg, vor dem Staatsgerichtshofe wegen Be
leidigung des Miniſters Rathengau und Aufreizung der Be
völkerung wurde am Donnerstag nachmittag das Urteil ge
ſprochen. Der Anklage lag eine Rede zugrunde, die Roth am
8. Mai 1922 in einer öffentlichen Verſammlung in Stettin ge
halten hat. Hierbei ſoll er abfällige Bemerkungen über das
Judentum, Börſenkapital und den Miniſter Ratdengu gemacht
haben. Der Gerichtshof fällte folgendes Urteil: Der Angeklagte
Roth wird wegen öffentlicher Beleidigung zu 509000 Mark
Geldſtrafe verurteilt, an deren Stelle im Nichtbeitreivungs-
falle 100 Tage Gefängnis treten. Ferner muß er die Koſten des
Verfahrens tragen. Die Reichsregierung iſt befugt, das Urteil
in der „Pommerſchen Tagespoſt“, der „Oſtſeezeitung“ und dem
„Stettiner Volksboten“ zu veröffentlichen. Aus der Urteils
begründung iſt hervorzuheben, daß der Staatsgerichtshof
für erwieſen erachtet habe, daß Roth ſich einer Beleidigung des
Miniſters Rathenau ſchuldig gemacht hat. Wenn einem deutſchen
Staats angehörigen der Vorwurf gemacht werde, daß er vermöge
der Zugehörigkeit zu einer Raſſe nicht in der Lage ſei, ein Deut
ſcher zu ſein, und daß er ſich an die Spitze der deutſchen Regie
rung ſtellte, um zum Schaden dieſer Regierung zu wirken, ſo ſei
dies eine erhebliche Beleidigung, die einem Deutſchen in hoher
Stellung je zugefügt werden könnte. Es gehe nicht an, daß
deutſche Staatsangehörige gegen deutſche Staatsangehörige auf
gehetzt würden. Als ſtrafmildernd hat der Gerichtshof in Vetracht
gezogen, daß ſich der Angeklagte im Kriege große Verdienſte er
worben und von ſeiner Auffaſſung überzevgt iſt.

Arbeitgeber und Lohnforderungen
(Eigener Drahtbericht.)

Berlin, 31. Mai.
Gegenüber den Angriffen, die in der jetzigen Zeit des

neuen Markſturzes gegenüber der Lohnpolitik des Unternehmer
tums gerichtet werden, gibt die Vereinigung der deut
ſchen Arbeitgeberverbände die nachfolgende Erklä-
rung ab:

Die Leitung der Spitzengewerkſchaften habe im Reichsarbeitsminiſterium darauf hingewieſen, daß in W keitneber-

kreiſen noch eine zu weitgehende Zurückhaltun gegenüber derzeitigen Lohnforderungen beſtehe. Durch pieſe in der Preſſe
verbreitete Auffaſſung und ebenſo durch eine weitere Erklärung
aus dem Reichsarbeitsminiſterium, daß die Arbeitgeberſchaft der
insbeſondere durch die zu erwartende Brotpreiserhöhung einge-
tretene Teuerungswelle Rechnung zu tragen habe, kann ter
Eindruck erweckt werden, als ob die deutſche Arbeitgeberſchaft
den Willen zur Abwendung vermiſſen laſſe. Dieſe
Auffaſſung iſt auf das entſchiedenſte urückzuwei
ſ en. Die deutſche Arbeitgeberſchaft iſt ſich bei der Lohnpolitik,
die ſie im Rahmen der geſamten Bevölkerung und Wirtſchafts
lage zu verfolgen hat, ihrer hohen Verantwortung in vollem

i um Paradies
Roman von A. v. Klinckowſtroem.

Eva führte das Wirtſchaftsſzepter mit ſicherer Hand
und arbeitete daneben eifrig an Albrechts Bildnis. Marie
ber ſonnte ſich in ungewohnter Ruhe, die ihr durch die
Anweſenheit eines zuverläſſigen Kinderfräuleins erwuchs,
machte zuweilen ganz ſpießbürgerlich Arm in Arm mit
ihrem Mann einen Spaziergang und ſuchte auch Bekannte
aus früheren Zeiten auf. Die meiſten waren freilich ver
reiſt, doch einige ſaßen in ihren ländlichen Villen draußen
am Strom vor der Stadt.

Das hatte dann Gegenviſiten und Einladungen zur
Folge, und endlich hielt Eva es für ſchicklich, einen Fünf-
Uhr-Tee für Marie in der Villa in Szene zu ſetzen. Die
Leute ſchienen indeſſen geſellſchaftsmüde zu ſein, denn eine
Abſage nach der anderen traf ein und ſchließlich ſagte nur
der Kommerzienrat Dedekind mit Gemahlin zu, indem er
zugleich um Erlaubnis bat, einen jungen Freund ſeiner
Frau, den Privatdozenten Henrik van Moelen, bei der Ge

legenheit einführen zu dürfen.
Albrecht war ärgerlich, als man ihm das mitteilte, be

hauptete, Frau Dedekind ſei kein paſſender Umgang für
junge Mädchen, ſie habe eine dunkle Vergangenheit hinter
ſich und zweifelhafte Geſellſchaft bei ſich im Hauſe.

Maria und Tina proteſtierten, fanden ſie ſcharmant,
unterhaltend, liebenswürdig, auch geiſtig ſehr hochſtehend.

„Eine alte Komödiantin iſt ſie“, grollte er dagegen.
„Darin hat er eigentlich recht“, ſtimmte ihm Eva bei.

Sie ſpielt mit Vorliebe die Königinrolle und läßt ſich von
den Schafsköpfen, die bei ihr verkehren, auf ein Thrönchen

heben und anbeten. Aber ſie iſt amüſant und wir wollen
uns eben einmal amüſieren. Baſtal“

„Außerdem verkehrt ſie faſt überall“, ſchaltete Ting ein.
„Schlimm genug.
„Sei nachſichtig, lieber Albrecht“, bemerkte der Juſtiz

rat. „Sie war einmal Schauſpielerin und eine bildhübſche
Perſon, hinter der die Männer wie verrückt herliefen. Jch
erinnere mich kaum, einer zweiten begegnet zu ſein, die ſo
gefeiert war wie die. Daß ihr da zahlreiche Abenteuer zu
ſtießen. und daß ſie den ſüßen Trank der Lebensluſt

die Reichsregierung unnachgiebig bleiben den

rreeh*

nicht

e e h. en nen V u tieder neuen Geldentwertung eingetretenen Verhältniſſen nach
ihren veſten Kräften Rechnung tragen. Die
gerade jetzt bewilligten Lohnerhöhungen, von den Bergarbeitern
ausgehend, beweiſen dies.

Daß heute der Arbeitgeber verpflichtet iſt, auf die geſamte
wirtſchaftliche Lage der einzelnen Jnduſtrien und Be
triebe entſprechende Rückſicht zu nehmen, iſt aber eine ſelbſtver
ſtändliche Pflicht verantwortungsvoller Unternehmer. Die
deutſche Arbeitgeberſchaft hat insbeſondere
Auswirkungen der Verteuerung des Brotpreiſes im Rahmen der
geſamten Teuerung und Wirtſchaftslage mit erheblichen Schwie-
rigkeiten überwunden. Es beſteht kein Anlaß, anzunehmen, daß
irgendeine Aenderung eintreten wird.

Krawalle in Bantzen
Bautzen, 31. Mai.

Eeſtern nachmittag kam es hier zu Straßendemonſtrationen
der Erwerbsloſen, bei welcher Gelegenheit die Schließung des
größten Teiles der Kaffees, Reſtauranrs und Hotels
erzwungen wurde.
Die Vereinigten Vaterländiſchen

Verbände an die Reichsregierung
(Eigener Drahtbericht.)

Berlin, 31. Mai.
Die Vereinigten Vaterländiſchen Verhände Deutſchlands

haben der Reichsregierung folgendes Schreiben überſandt:
Leider hat ſich die von den Vertretern der Vereinigten Vater

ländiſchen Verbände Deutſchlands am 24. 9. der Reichsregierung
gegenüber ausgeſprochene Befürchtung beſtätigt, daß die Auffor-
derungen ausländiſcher politiſcher Perſönlichkeiten, Deutſchland
ſolle ein Angebot an die Entente machen, wiederum nur ein
Mittel zur Zermürbung des deutſchen Wider-
ſtandes ſein ſollte. Das trotz der Warnung erfolgte deutſche
Angebot hat Deutſchland nichts anderes als demütigende Ableh-
nungen eingetragen. Dieſen Weg weiter zu verfolgen würde
Deutſchland dem Abgrund nur noch näher bringen.

Gerade jetzt läßt der Stand des Ruhrkampfes ein
neues deutſches Angebot als durchaus unzweck-mäßig erſcheinen. Jetzt macht ſich einerſeits auch für Frank-
reich und Belgien die Laſt der Ruhrbeſetzung ſtändig deutlicher
bemerkbar, andererſeits ſchuldet die Reichsregierung der tapferen
Ruhrbevölkerung, die, im Abwehrkampf geſtählt, darin verharren
will und allen den im Widerſtand gegen Frankreich Gemordeten
die Genugtuung, nicht umſonſt gelitten zu haben. Deshalb muß

politiſchen und
wirtſchaftlichen Kreiſen gegenüber, die um vermeintlicher augen
blicklicher Vorteile willen auf eine ſogenannte Verſtändigung
hinarbeiten und nicht die durch den Ruhrkampf errungene
Achtung der Welt und unſere durch den Rechtsbruch der Gegner
geſchaffene günſtige politiſche Stellung (z. B. auch dem Verſailler
Vertrag gegenüber) preisgeben. Frankreich will tatſächlich trotz
Heinbarer Verhandlungsbereitſchaft gewiſſer franzöſiſcher
Kreiſe keine Verſtändigung, ſondern ein neues Diktat, dem
gegenüber jedes deutſche Angebot belanglos wäre, ein Zeichen
der Schwäche bedeuten würde. Jedes neue Angebot wird dem
nach ein neuer Fehler bedeuten.

Der deutſchfeindliche Lord Riddle
(Eigener Drahtbericht.)

Londvon, 31. Mai.
Das „Wallſtreet Journal“ veröffentlicht eine eigenartige Zu

ſchrift des Lord Riddle, dem journaliſtiſchen Maneger Lord
Georges. Lord Riddle ſchreibt: Wenn ich Franzoſe wäre, würde
ich die an der Ruhr angewandte Politik durchaus billigen Wollte
man Deutſchland zwei Jahre Erholung bewilligen, ſo würde es
überhaupt nicht bezahlen. Die Erlaubnis, daß die Deutſchen ihre
Mark im Auslande
Alliierten geweſen.

Allgemeine Krbeits aufnahme
Berlin, 31. Mai.

Wie die Blätter aus dem Ruhrgebiet melden, iſt die Auf
nahme der Arbeit im ganzen Ruhrbezirk allgemein.
Ebenſo wie die Bergarbeiter ſind auch die Metallarbeiter wieder
zum größten Teil zur Arbeit zurückgekehrt.

Ein neuer Franzoſeninord
(Eigener Drahtbericht.)

Gelſenkirchen, 31. Mai.
Jn Bottrop wurde in vergangener Nacht der Polizei

Betriebsaſſiſtent Przeebilla von franzöſiſchen Sol
daten erſchoſſen.

die wirtſchaftlichen

verkaufen dürfen, ſei ein Fehlgriff der

Paſſihe Handels vlianz Grunkreichs
(Eigener Drahtbericht.)

Paris, 81. Mai
Die franzöſiſche Außenhandelsſtatiſtik weiſt für die

Januar bis April 1923 den Wert der Einfuhr mit 9 in
onen und den Wert der Ausfuhr mit 9 007 Millionen re
auf. Die Handelsbilanz iſt alſo mit über 5 Milliarde pa

Littauiſch-ukrainiſches Abkommen gegen
Polen

(Eigener Drahtbericht.)
Breslau, 81. Mai

Völkiſche Blätter melden den Abſchluß eines Abkomzwiſchen der littauiſchen Regierung, der weißruſſiſchen Sonre
republik, der Sowjetukraine und den revolutionären Ukrainern
in Oſtgalizien zur gegenſeitigen Unterſtützung gege
Polen. Ukrainer und Weißruſſen verpflichten ſich namenthg
zur Anerkennung von Wilna als litauiſche Stadt und die Libau
verpflichten ſich zur Unterſtützung der Ukrainer Aufſtand
bewegung in Oſtgalizien.

Die ruſſiſche Frage im Unterhauſe
London, 31. Mai.

Jm Unterhauſe erklärte Bald win auf eine Anfra
Turners, es ſei ihm bekannt, daß in England tiefe Abe
gung dagegen herrſche, ſich in einen neuen Krieg hinein
ziehen zu laſſen. Dieſe Stimmung werde von der Regierung
teilt; er ſei jedoch nicht bereit, Vertreter aller Ki 4
Handelskammern und der kooperativen Bewegung des Gewerk.
ſchaftskongreſſes zuſammenzurufen, um eine vereinigte gf,
tion zu Gunſten des Friedens mit allen Nationen zu
erreichen.

Kennworthhy fragte: Iſt das ſo zu verſtehen, daß die
ruſſiſche Politik. die von Bonar Law angefangen worden
iſt, von der jetzigen Regierung fortgeſetzt werden ſoll Bedeutet
dies nicht, daß wir, wenn darauf beſtanden wird, große Gefahr
laufen, in einen neuen Krieg hineingezogen zu werden

Baldwin erwiderte, das gehe aus der Frage nicht hervor.
Auf eine Anfrage Nebbs, ob das „Foreign Office“ Mitte

lungen über die Folgen erhalten habe, die vielleicht für den
britiſchen Handel durch den Bruch des Handelsabkommenz
mit Rußland entſtehen würden, erwiderte Mac Neil!
keinerlei Mitteilung ſei empfangen worden, die zu der Annahme
berechtige, daß der Bruch des Handelsabkommens in irgendeinem
Maße den britiſchen Handel ſchädigen würde.

Kennworthy fragte hierauf: Müſſen wir daraus
ſchließen, daß die Regierung gewillt iſt, dieſes Abkommen abzu
brechen, zu beenden? Sieht ſie nicht, daß dies als feindliche
Handlung ausgelegt werden würde?

Mac Neill erwiderte, Kennworthy ziehe einen vollkommen
ungerechtfertigten Schluß.

Ein Parlamentsmitglied fragte noch, ob der Premierminiſtec
bereit ſei, im Namen der augenblicklichen Regierung die Erklärung
anzunehmen, die von dem früheren Premierminiſter im No-
vember v. J. mit Bezug auf die Anerkennung der Räte-
regierung durch England gemacht worden ſei, nämlich, deß
keinerlei Anerkennung gewährt werden würde, bevor Rußland
volle Kompenſationen an die britiſchen Untertanen gezahlt und
jede gerechte Forderung ehrlich erfüllt habe.

Bald win erwiderte, er nehme an, daß der Frageſteller die
Erklärung des Premierminiſters vom 29. November meine. Fr
unterſchreibe dieſe Erklärung vollauf im Namen der gegenwör-
tigen Regierung.

Englands Antwort an Rußland
London, 30 Mai.

Die britiſche Antwort auf die letzte Mitteilung der
äteregierung Kraſſin übergeben worden.

London, 31. Mai
„Daily Herald“ zufolge wurde eine neue britiſche Note an

Rußland, die techniſch ein Memorandum und keine Note ſei,
geſtern vom „Foreign Office“ Kraſſin überreicht. Die britiſche
Note ſehe das Angebot der ruſſiſchen Regierung mit geringen
Vorbehalten, die ſich auf die Schiffe und die Dampfer, die
Daviſon-Stan und Harding forderten, ſowie auf die Wainſtein
note beziehen, als befriedigend an, aber ſie erkläre, daß
die ruſſiſche Antwort in dem Punkt der antibrit iſchen
Propaganda in Aſien unbefriedigend ſei, und wie
derhole die Forderung nach Abberufung der
ruſſiſchen Vertreter in Teheran und Kabul.
„Daily Herald“ bemerkt, der Ton dieſer Note ſei höflich und ſtehe
im ausgeſprochenen Gegenſatz zu dem britiſchen Ultimatum vom
8. Mai,

gerade von den Lippen ſtieß, iſt bei einem temperament
vollen Weib wohl begreiflich. Jetzt iſt ſie alt und ihr Wan
del ehrbarer.

„Onkel! Onkel! Jch fürchte, du haſt auch einmal eine
Schwäche für ſie gehabt!“, neckte Eva.

Er lachte und fuhr fort: „Ebenſo begreiflich iſt es, daß
eine ſolche Frau nicht ganz von dem Weihrauch laſſen kann,
der ihr früher ſo reichlich geſtreut wurde. Du weißt wohl
daß ihre Empfangstage ſich eines koloſſalen Herrenzulaufs
erfreuen.“

„Jch war ſelbſtverſtändlich nie dort“, ſagte Albrecht.
„Schade für dich. Du würdeſt dich da ſehr amüſiert

haben. Sie iſt eine ganz geriſſene Perſon, aber nebenher
auch ſehr gutmütig. Meine erſte Frau war mit ihr zu
ſammen in der Schule. Daher ſtammen unſere Be
ziehungen.“

Welty hatte ſich mit der Tatſache abzufinden, daß die
von ihm gemißbilligte Dame hier als Gaſt erſchien. Er
ſprach davon, für ſeine Perſon dem Tee fernzubleiben, aberda ſchrien die beiden Mädchen auf. Nein, davon konnte
keine Rede ſein. Sie hatten freilich noch ein paar junge
Herren in der Stadt aufgetrieben, aber den einzigen gut
ausſehenden, nämlich ihn ſelbſt, wollten ſie unbedingt Frau

Dedekind vorſetzen können. t„Nun, und mein Mann? Sieht der etwa nicht gut
ſagte

aus?“, fragte Marie gekränkt.
„Jch zähle doch nicht mehr zu den Jungen“,

Rieden lächelnd und zog nach ſeiner Gewohnheit die Weſte
ſtraff. Mit einmal fiel ihm ein, daß Tina vor kurzem be
hauptet hatte, bei ſeinem Ausſehen könne er noch alle
jungen Männer aus dem Felde ſchlagen. Er ſtand auf und
machte ſich etwas am Nebentiſch zu ſchaffen um eine leichte
Verlegenheit zu bemänteln, die ſich ſeiner bemächtigte. Noch
einer Weile trat Albrecht zufällig zu ihm, und weil die bei
den Herren, nebeneinander ſtehend, gerade den Spiegel
vor ſich hatten. warf Rieden einen Blick hinein, einen
prüfenden, vergleichenden Blick der in der Tat nicht zu
n Ungunſten gausfiel, wie er heimlich vor ſich ſelbſt

tſtellte.
Die vielbeſprochene Frau kam alſo zur feſtgeſetzten

Stunde kam, ſah und ſiegte.
Der Privatdozent Doktor Henrik van Moelen, den ſie

cheidentlich im Hintergrunde. Er ſah nicht ſchlecht aus, be
ein guttgeſchnittenes, bräunliches Geſicht mit achtſamen

bohrenden dunklen Augen und zwei Reihen ſer
Zähne, die wie ein Raubtiergebiß wirkten, und die er beim
Lächeln faſt vollſtändig zeigte. Sein ſchwarzhaariger Hopf
war glatt und ſchmal, und die Geſtalt erinnerte in ihrer

mit der 37er von allem nahm bachtere.„Wie das herrlich hier iſt!“, rief Frau Dedekind ein
über das andere Mal. „Den Anblick mitßz man gründlich
auskoſten!“ Und ſie ließ ſich in halber Höhe der Treppe
ein Kiſſen auf eine der Stufen legen und nahm hier r
Tina liebevoll neben ſich niederziehend. lehnte
paar Stufen tiefer mit Rücken und Armen läſſig am Ge
jänder, während Marie zu ſeinen Füßen ſaß und die beiden
älteſten Herren ſcherzend miteinander berieten, ob ſie aus
Höflichkeit verflichtet ſeien, dieſe etwas unbequeme Sitzge
legenheit mit derr n oder die bequemeren
Lederſeſſel der Halle vorzie ollten.en W a rn r Marmorvelen
zwiſchen den kugeligen Lor umen tden jungen Herren, die ſich um ſie ſcharten, weil ſe le
guter Dinge zu ſein pflegte. Auch Albrecht hatte ſich di
Gruppe zugeſellt. Er mochte mit der da oben s
ſchaffen haben. Es war ihm direkt zuwider, daß Pere
Braut dort dicht neben jener ſaß und zu dem woh
neten Effekt mit beitrug.

Frau Dedekind fächelte ſich langſam mit dem Rieſen
fächer aus weißen Straußenfedern. Sie trug i n
Solitärs in den Ohrläppchen und am Halsſchluß des wer n

ndes einen großen Brillanten, in dem das vo
oben einfallende Licht ſich brach und wahre Feuer
enW z ehgtra mit ihrem Hofſtaat“, bemerkte Eva ſcherzend

u aut.Aber ſchon reichlich nach der Antoniusepiſode“, gal
Albrecht zurück.

Gertſehe m kakeh
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Be Schlupſthung des Provinziallandtages
geh fünftägiger Arbeitsdauer iſt der 36. Provinziallandtag
a bin Sachſen am Donnerstag zu Ende gegangen. Abge-
z don den Händeln zwiſchen Kommuniſten und Sozialdemo

am Montag verliefen die Plenarſitzungen glatt und faſt
ung Und am letzten Tage machte ſich deutlich das Be
n fühlbar möglichſt ſchnell zu Ende zu kommen, um
gern noch dor Erhöhung der Etiſenbahnfahrpreiſe zu erreichen.

geber Eingelheiten der Tagung iſt wenig zu ſagen, der Etat,
Hauptſache wurde glatt angenommen und die Kommuniſten
egigten ſich lediglich damit bei der Abſtimmung ſitzen zu
gken. Was übrigens den in letzter Stunde von den Kommu
n eingereichten Antrag anbelangt, ſo war deutlich und das
an auch aus ihren Reden hervor, daß ihnen garnichts an einer
nahme ihres Antrags gelegen war, ſondern daß ſie lediglich
en erinnern wollten, daß ſie auch noch da feien, und damit
vieder einmal Propaganda machen können. Nun können fie

wenigſtens dem Volke weismachen, da ſeht ihr, was wir für
e tun wollten, aber die böſe Bourgeoiſie will euch eben nicht

e in Tangen: es war hakt wieder einmal ein Landtag.

ortfezung des Sitzungsberichtes.

Merfeburg, 31. Mai.
e folgt die Ausſprache über den Haupthausalteplan. Abg. Lereis Soz.) begründet einen Antrag, der

etſtands arbeiten zur Veſchäftigung Erwerbsloſer fordert
zwar Ausbau des Kleinbahnnetßes.
Abg Stollberg (Soz.) ſpricht über die Arbeiten am Mittel
dtangl. Dieſe Arbeiten ſeien wertvoller als die Zahlung

e nterſtützung, außerdem leide die Moralität in

Wwieſer Antrag wird einſtimmig angenommen.
g. Drechsler (Kom.) begründet einen kommuniſti

en a der bemängelt, daß der Landeshaupt-
aun infolge ſeiner anderweitigen Arbeiten nicht in der Lage

h Bnne, ſeinen Poſten richtig zu verſehen. Man verlangt, daß
e Landeshauptmann ſeinen Poſten ausfüllt.

g. Hübener erklärt, daß Anfor
i werde.

w. Veims (Soz.). Der Zuſtand, daß Oefer Landes
zaudimann und Reichsminiſter iſt, iſt bedauerlich, es
e ber ſeiner Zeit unumgänglich notwendig. Wie lange der
uſand noch dauert, iſt nicht bekannt, ſobald aber die politiſchen
t e erlauben. wird Oeſee ſofort auf ſeinen Poſten als
t n zurückkehren. Schaden iſt durch dieſen Zuſtand
wt Provinz nicht erwachſen.

der kommuniſtiſche Antrag wurde abgelehnt.
Abg. Löffler (Soz.) begründet einen Antrag ſeiner Fraktion,

n Keich und Staat Zuſchüſſe zum Wohnungsban zu
ſclangen.

gieſer Antrag wird einſtimmig angenommen.
Abg. Dr. Gerecke GBürgerl. Verein.) verlangt namens ſeiner

„die Zuſchläge zu den Realſteuern auf 15 000W ſeſguſeben, anſtelle von W 000 Prozent.

W. Veims (Sogz.) beſteht davauf, die Umlage mit 20 000
n feſterſeren Die gange Steuertechnik ſei außer-
ſtdentlich verbeſſerungsbedürftig. Es ſei uner-
wögch daß die Gemeinden heute von Vorſchüſſen und Zu
ſtüſen leben müßten. Das hat allerſchwerſte Schädigungen zur
e gehabt. Das Selbſtverwaltungsrecht der Gemeinden hat an
a Tage aufgehört, als man thnen die finanzielle Selbſtbe
nung nahm (Beiffall). Es wird vom Reichsfinanzminiſter
whngt, ſich ſeiner Pflicht zu arbeiten zu erinnern.

Geheimrat Hübener verlangt Ablehnung des Antrages Ge
weke,

Wg. Müller berichtet über die Mitteldeutſche Heim-
Magdeburg. Dazu nahm der Landtag folgenden

an:
1. Der Landeshauptmann wird tigt, das Stammkapi
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nungsfürſorgegeſellſchaft m. b. H. in Magdeburg, von 4 auf 80
Millionen Mark aus Anleihemitteln zu erhöhen.

2. Der Landeshauptmann wird ermächtigt, bis auf weiteres
der Sächſiſchen Provinzialbank zu Merſeburg gegenüber für
einen der Mitteldeutſchen Heimſtätte zu gewährenden Kredit zur
Hergabe von gedeckten Zwiſchenkrediten an Gemeinden, Bauge
noſſenſchaften, Siedlungegeſellſchaften und Private für die Aus
führung von kleinen und mittleren Wohnungen in der Provinz
Sachſen ſelbſtſchuldneriſche Bürgſchaft für Kapital und Zinſen in
Höhe von insgeſamt 500 Millionen Mark zu übernehmen.
et Drechsler (Kom.) lehret die Umlage ſamt dem ganzen

Der kommuniſtiſche Antrag, den Haushaltsplan abzulehnen,
wird gegen die Stimmen der Kommuniſten abgelehnt. Weiter
wird folgender Antrag einſtimmig angenommen: Es muß mit
allem Nachdruck gefordert werden, daß die Reichs und die
Staatsregierung ſchleunigſt das Finanzausgleichsgeſetz und das
Stenuerverteilungsgeſetz herbeiführen und Kreiſe und Gemeinden
dadurch entlaſten, daß der Staat von den Koſten der außerordent
lichen Armenpflege z übernimmt; die Dotationen, aus denen
insbeſondere die Koſten der Straßenverwaltung beſtritten
werden, angemeſſen erhöht und gleitend gemacht werden; der An
teil der Provinzen an Reichsſteuern erhöht wird.

Der Antrag Gerecke und Genoſſen wird gegen die
Stimmen der bürgerlichen Vereinigung und
einiger Demokraten abgelehnt.

Damit ſchließt die Ausſproche über den Etat.
Der Etat wird ſodann gegen die Stimmen der Kommuniſten

tn genommen.
Der Landtag nahm folgende Beſoldungsordnung nebſt Be-

ſoldungsgruppenplan an, die in der Hauptſache folgende Aende-
rung bringen: Jn formeller Hinſicht: Veſeitigung der aGruppen.
Umänderung einiger Dienſtbezeichnungen und zwar in Gruppe 6
ſtatt „Regiſtratur- und Kaſſenſekretär Landesſekretär, Gruppe
9 ſtatt Bürooberinſpektor Landesoberinſpektor, Gruppe 10 ſtatt
„Verwaltungsoberinſpektor“ Landesamtmann. Jn materieller
Hinſicht: Erhöhung der Penſionsabfindung für das weibliche
Pflegeperſonal: nach 5 Jahren von 600 Mark auf 10000 Mark,
nach 8 Jahren von 900 Mark auf 20000 Mark, nach 10 Jahren
von 1000 Mark auf 25 000 Mark. Bezahlung des Pflegeverſonals:
Lernpfleger im 1. Jahre 95 Prozent des Anfangsgehalts der
Gruppe 2, im 2. Jahre 98 Prozent des Anfangsgehalts der
Gruppe 2, Hilfspfleger im 1. und 2. Jahre Anfangsgehalt der
Gruppe 2, im 3. und 4. Jahre zweite Gehaltsſtufe der Gruppe 2,
im 5. Jahre dritte Gehaltsſtufe der Gruppe 2. Die planmäßige
Anſtellung der Pfleger erſolgt nach einer 7jährigen Ausbildungs-
und Vorbereitungszeit in Gruppe 3. Gruppe 8. Für die Lehrer
ſoll wie beim Staate im öffentlichen Volksſchuldienſt Aufſtiegmög-
lichkeit nach Gruppe 9 im Verhältnis 6:1 mit der Maßgabe ge-
geben werden, daß dieſe Stellen nach dem Beſoldungsdienſtalter
beſetzt werden. Gruppe 12. Der Direktor der Landesanſtalt für
Vorgeſchichte wird für die Perſon des jetzigen Stelleninhabers in
Gruppe 13 eingereiht.

Abg. Rive- Halle (Bürgerl. Verein.) gibt eine Ueberſicht über
die bei der Provinzialhauptverwaltung beſchäſtigten Perſonen.
Am 1. April 1914 waren 147 Beamte, am 1. April 1923 232 Be-
amte beſchäftigt.

Die Kommuniſten wehren ſich gegen eine Sparpolitik, die mit
Entlaſſung verbunden iſt.

Es wird beſchloſſen, den Abbau des Beamtenapparates zwecks
Sparmaßnahmen weiter fortzuſetzen.

Der Landesobevingenieur Zier wurde zum Landesbau-
rat gewählt. Provinzialverwaltungsrat Wachsmuth wurde
zum Landesrat vorgeſchlagen, während die Kommuniſten den
Abg. Fiedler (Kom.) vorſchlugen. Abgegeben wurden 95 Stimm-
zetiel. Davon entfielen auf Wachsmuth 53 Stimmen, auf
Fiedler 36. Ferner ſoll der Gewerkſchaftsbeamte Undeutſch
zum Landesrat ernannt werden, dagegen wird von der bürgerl.
Vereinigung Verwaltungsrat UlI rich aufgeſtellt. Andeutſch
wurde mit 51 gegen 38 Stimmen bei 7 Stimmenthaltungen ge
wählt. Damit ſchließt die Tagesordnung. Nach einigen geſchäft
lichen Regelungen ergriff Vorſitzender Be im s das Wort zu einer
Schlußrede, und dankkte für die Arbeitsleiſtung. Darauf erteilte
er dem Oberpräſidenten Hörſing das Wort. der den Landtag
mit folgenden Worten ſchloß: Mit dem Wunſche, daß den Be
ratungen und Entſchlüſſen voller Erfolg beſchieden ſei, erkläre ich
den 36. Provinziallandtag für geſchlo n

ermäch
l der Provinz Sachſen bei der Mitteldeutſchen Heimſtätte, Woh

ter eutſehlanoö
die Unwetter- Kataſtrophe in der Gegend

von Mücheln
Zu dem ſchrecklichen Unglück der letzten Nacht erfahren wir

gende Eingelheiten:ze

Ein entſetzliches Unheil von unüberſehbarem Schaden, hat
Eſtern abend die Gegend zwiſchen Delitz a. B., Lauchſtädt,
Shafſtädt bis in die
deiſelt al heimgeſucht. Zahlreiche Scheunen und Häuſer
deingeſtürg t. Bahndammbrüche, verſchlammte Felder und
ölig vernichtete Ernten, erhebliche Vieh und ausgedehnte Sah
vertberluſte waren die ſchweren und in ihrem ganzen Umfang
wh nicht zu überſehenden Folgen der ſchrecklichen Kataſtrophe.

e w.nwetter große Verheerungen angerichte eilweiſe
mußte hier der Betrieb eingeſtellt werden. Die Feuer

Gegend ſi aufgeboten, um Keller und
kruben von den Waſſermaſſen freigumachen. Der angerich

d wird oberflächlich auf 350 Millionenar geſchätzt
n Schafſtädt hat das Wetter ebenfalls furchtbar ge
dütet. An verſchiedenen Stellen wurde der Bahn damm der
Nüchelner Bahnſtrecke unterſpült, ſodaß die Züge heute nur
e GroßGräfendorf verkehren konnten. Ueberall bietet ſich ein
wflloſes Bild der Zerſtörung.
n Mücheln ſind die Verheerungen ebenfalls ſehr be-

tächllich. In der Kolonie Neubiendorf, in Möckerling uſw. ſind
e Anzahl Häuſer z. T. eingeſtürzt, z. T. dem Umſturz nahe.
Smüſe, Kornfelder und Gärten ſind völlig vernichtet. Die

en ſind von hoher Schlammſchicht bedeckt. Ueberall begegnet
an Wagen mit Hausrat und Familien, die eine neue Unterm ſuchen müſſen. Ein großes Schupoaufgebot hält die Ord

aufrech

rl. Halberſtadt, 31. Mui.
9 Ein ſchweres Gewitter mit außerordentlich ſtarkem
agelſchkag, wie man es in unſerer Gegend ſeit Jahrzehnten
h nicht beobachtet hat, iſt geſtern in den erſten Nachtſtunden

unſere Harzgegend niedergegangen. Das Unwetter wütete
r etwa 9 bis nach 11 Uhr. Gegen 9 Uhr ſetzte über dem öſt
den Stadtteil ein Hagelſchlag ein, der walnußgroße Schloſſen
ederſauſen ließ und die Fenſterſcheiben in Gefahr brachte.
Sttere Hagelſchauer brachten erbſengroße Körner. Ungeheuere

ſermaſſen ſind herniedergegangen, die das Land verWämmten. Auf dem Bahnhof ſtand das Waſſer in den Tunnels
rgterhoch Der Jerxheimer Zug entgleiſte heute
h s ühr infolge Unterſpülené des Bahndammes.r en iſt glücklicherweiſe nicht angerichtet. Auch in der Stadt

das Gewitter keinen größeren Schaden an gerichtet. Viermal

nerfurter Gegend, ſowie das Meinhof-Halle

hat der Blitz in die Freileitungen des Elektrizitäts-
werks eingeſchlagen und erhebliche Störungen in den Leitungen
wie auf dem Werk hervorgerufen, an deren Beſeitigung heute

noch gearbeitet werden muß. Schlimmer ſieht es in den Gärten
und auf den Feldern aus. Die Obſternte hat ſtellenweiſe ſtarken

erlitten. Das Getreide, beſonders der bisher aus
gezeichnet ſtehende Roggen, hat ſich axg gelagert, Kartoffel und
Rübenfelder ſind verſchlammt.

17. ſächſiſche Provinzialſynode
Die dritte Sitzung der Provinzialſynode wurde durch eine

vom Shnodalen Danneil gehaltene Andacht eröffnet. Synodale
erſtattete Bericht über die Heiden-

miſſion. Die Mitarbeit an der Heidenmiſſion hat ſich erheb
lich gehoben, aber mit der Teuerung nicht Schritt gehalten. Ein
ſchwerer Schlag für die Miſſion war der Tod des Miſſionsdirek
tors Eduard Fries. Die Berliner Miſſion feiert im Jahre 1924
ihr hundertjähriges Beſtehen. Von beſonderer Bedeutung war
die Reiſe des Berliner Miſſionsdirektors Knak nach China.

Nach Bericht des Synodalen EgerHalle über den Geſang-
buchausſchuß beſchließt die Synode, einen Anhang geiſtlicher
Volkslieder zum Provinzialgeſangbuch zu ſchaffen. Das Choral-
melodienbuch ſoll in allen Gemeinden verwendet werden. Von den
Mitteln des Geſangbuchausſchuſſes im Betrage von 480 000 Mark
werden u. a. bewilligt 300 0600 Mark an die Pfeifferſchen An
ſtalten, 140 000 Mark zur Abhaltung von kirchenmuſikaliſchen
Kur en.We Symode faßte im Hinblick auf die große Volksnot, die

durch den vermehrten Alkoholgenuß hervorgerufen ijſt, einen
Beſchluß, in dem es u. a. heißt: „Die Provingialſhnode er
kennt es als dringende Gegenwartsaufgabe der Kirche an, den
Kampf wider den Mißbrauch des Alkohols, zumal im Hin
blick auf die Gefahren, die der Jugend drohen, mit aller Tatkraft
des Glaubens und der Bruderliebe aufzunehmen.“ Beſonders
werden die Gemeindekörperſchaften und die Jugendorganiſationen
aufgefordert, in dieſen Hampf mit einzutreten.

Der Bericht der Jnneren Miſſion (Synodale Die
t rich Stützerbach) hebt mit beſonderem Dank an die Gemeinden
der Provingz, der von Generalſuperintendent D. Jacobi unter-
ſtrichen wird, hervor, daß das Notopfer für Jnnere Miſſion den
Geſamtertrag von W 6556 730 Mark ergeben hat. Direktor Ul
b rich MagdeburgCracau hat ſoeben von Halle den Ehrendoktor
der Theologie erhalten. Auch die Verdienſte des Geſchäftsführers
Paſtor Men zel und des Oberingenjeurs Quack Bitterfeld um
die Jnnere Miſſion werden gebührend gewürdigt.

Lebhafte Anerkennung findet beſonders die Arbeit des Pro
vinzialjugendpfarrers Eggebrecht, deſſen Bericht als um
faſſendes Ziel in der Jugendbewegung das religiöſe und chriſtliche
hinſtellt: Jugendführung iſt Jugendbefreiung im Jnnerſten durch
Chriſtus.v Aus der Fülle der Gegenſtände, welche die Synode bis in die

ſräten Abendſtunden zuſammenhält, verdienen beſonders hervor-
gehoben zu werden: der Antrag des Synodalen Gentſch auf
Errichtung eines kirchlichen Finanzamtes. Die Ueberbür-

bung der Supermlendenten und Pfarrer mit äußerlichen Amts
geſchäften, die durch die Not der Zeit bedingt ſind, und von der
eigentlichen Amtsaufgabe abführen, findet ebenſo wie die Notlage
der Geiſtlichen durch oft monatelang verſpätete Auszahlung der
Gehälter volles Verſtändnis der Synode. Möglichſte Abhilfe wird
von dem Evang. Konſiſtorium zugeſagt. Auf Antrag des Kol
lektengausſchuſſes werden 730 000 Mark an verſchiedene
Gemeinden bewilligt, darunter 150 000 Mark an die Diaſpora-
gemeinde Bernterode, der auch eine Kirchenkollekte bewilligt

v ſoll.ie Synode erklärt grundſätzlich ihre Zuſtimmun u,Eltern, die ihre Kinder dem chriſtl.evang. Kur in r
richt entziehen, ihr Wahlrecht und das Recht auf Taufpaten
ſchaft verlieren und überweiſt einen dahingehenden Antrag der
Kreisſhnode Buckau dem Evang. Oberkirchenvat zu weiterer Ver-
anlaſſung. Auch die Schwierigkeiten im Konfirmanden-
unterricht erfordern beſondere Maßnahmen. Die Shnode

5 o r ſich r t 77 ſtäkkererr die ichevang. i ihrer Kinder verant-wortlich fühlen müſſen wie bisher. w
Gerechtigkeit und Fürſorge erfordern eine

höhung der faſt ausnahmslos für völlig ungenügend erklärten
Gehälter der Kirchſchullehrer. Die Shynode erklärt
es für Ehrenpflicht der Kirche, hier helfend einzugreifen, begrüfßt
es mit Befriedigung, daß Vereinbarungen mit den Regierungen
bereits getroffen ſind und erklärt unter lebhaftem Beifall ihr
dauerndes Jntereſſe an einer angemeſſenen Entſchädigung der
Kirchſchullehrer.

Eine Reihe weiterer Gegenſtände wurden z. T. ſehr ein
gehend verhandelt: Aenderung des Eheſcheidungsrechts, Kunſt
und Baudenkmäler, kirchliche Beerdigungsverſicherung u. a. Die
Synode vertagt ſich nach faſt Sſtündiger Verhandlung auf Mitt-
woch vormittags 9 Uhr.

Die 4. Vollſitzung wurde durch eine vom Symodalen D. Lang-
Halle gehaltene Andacht eröffnet. Beim Bericht über die Pfarr-
töchterſtiftung, aus der 1920 61, 1921 58 Perſonen unterſtützt
worden ſind, wird auf die große Not der Pfarrtöchter hingewieſen
und dem Vorſitzenden der Stiftung, Synodalen Frhr. v. d. Recke-
Mangsfeld, der beſondere Dank der Synode ausgeſprochen. Mehrere
Synodalen verzichten zugunſten der Pfarrtöchterſtiftung auf ihre
Tagegelder.

Den Bericht über den
Haushaltsplan der Synode

erſtattete Synodale KnoblochSangerhauſen. Der Haushaltaplon
für 1923 wird in Einnahme und Ausgabe mit 660 Millionen
Mark abſchließend feſtgeſtellt. Für provingzialkirchliche Zwede
und Unterſtützung notwendiger Arbeiten und Werke der Jnneren
Miſſion u. a, wurden 60 Millionen ausgeworfen. Das ſind 0,9
Prozent des ſehr vorſichtig geſchätzten Reichseinkomnenſtenerſollsder Evangeliſchen in der Probins für 1922. Die Synode foſßte

dazu folgende Beſchlüſſe:
1. Der für die Jahre 1921, 1922 und 1923 aufgeſtellte Haus-

haltsplan wird für das Jahr 1923 durch folgenden, in Einnahme
und Ausgabe mit 660 Millionen Mark abſchließenden Haushalts-
plan erſetzt.

2. Der Vorſtand wird ermächtigt, die unter der Voraus-
ſetzung eines beſtimmten Steueraufkommens eingeſetzten Prſi
tionen je nach dem tatſächlichen Steueraufkommen zu erhsher
oder zu ermäßigen und bei Bedarf die einzelnen Poſitionen unier
ſich zu verſchieben.

3. Der Vorſtand wird ermächtigt, den Haushalt für jedes
einzelne Jahr der neuen Haushaltsperiode 1924—-26 aufzuſtellen,
ſoweit dies nicht durch die inzwiſchen zuſammentretende Pro-
vinzialſynode geſchieht.

Beim Bericht über die Arbeiten des Evangeliſch-Sozialen
Preßverbandes findet Synodale EiſeleWeſtdorf treffliche Worte
über die

zeitgemäße Er

Bedeutung der Preſſe
für das öffentliche und kirchliche Leben und bittet die Synode,
den Dank für die Arbeiten des Evang.-Soz. Preßvecbandes
öffentlich zum Ausdruck zu bringen, was unter lebhaften Bravo-
rufen geſchieht.

Die Shynode bewilligt ferner Beihilfen für die Flußſchiffer
und Taubſtummenſeelſorge, für Geiſtliche der Diaſpora, für die
kirchliche Beratungsſtelle für ſoziale Fragen, für die Luther
geſellſchaft und den Stadtverein für Jnnere Miſſion in Magde-
burg, für den Evang.kirchl. Jugendrat, zur Evangeliſation in der
Provinz, für verſchiedene Gemeinden und den Verein für
religiöſe Kunſt.

Lebhaft befürwortet wird vom Präſes D. Winckler und
Shnodalen D. Dr. LoofsHalle die Unterſtützung der Geſellſchaft
für evang.-theol. Wiſſenſchaft-

Nachdem der t gemacht, daß Kinderbeihil ür Ki von iſtlichen vom
21.--24. Lebensjahr bewilligt werden kann, falls ſie ſich in der
Berufsausbildung befinden, folgen die Wahlen zur General

ſynode, zum Spruchkollegium, zu den theologiſchen Prüfungen,
zur Pfarrtöchterſtiftung, zum Ältmärkiſchen Aemterkirchenfonds,
zur Kommiſſion für Kirchenmuſik und zum Kaſſenkurgtor.Jm lußwort dankte Präſes D. Win ckler beſonders für die

angeſtrengte Arbeit, die namentlich in den Ausſchußſitzungen ge
leiſtet iſt, und dehnte den Dank aus auf die drei neralſuper-
intendenten, das Konſiſtorium, die Loge und das eie Magde-

Mit der 17. Provinzialſynode ſchließen Provinzial
ſynoden alten Stiles. Mögen die neuen Sh im Geiſte
freundlichen Entgegenkommens, der ein Ruhmesblatt der ſäch-
ſiſchen Synoden bildete, den neuen Weg ſchreiten zum Beſten der
Evangeliſchen Kirche.

st. Lochau, 30. Mai. (Verwegener Fahrraddieb.)
Unſere Landwirte begehen mehrfach die Unvorſichtigkeit, ihre
Fahrräder auf ihren Feldgrundſtücken, auf denen ſie beſchäftigt
ſind, unweit frequenter Straßen niederzulegen und dann ihrem
Berufe r Dieſe Unvorſichtigkeit mußte ein hieſigerLandwirt mit dem Verluſte ſeines Rades büßen; denn während
er cirka 150 Meter von der Straße entfernt Rüben hackte, be
nutzte ein vorübergehender Fremder dieſe Gelegenheit, das cirka
50 Meter von der Straße entfernt niedergelegte Rad ſich eiligſt
anzueignen und ſchleunigſt damit in der Richtung Gröbers davon
zufahren, ohne daß der Eigentümer etwas dagegen zu unker
nehmen imſtande war. Darum Vorſicht!

st. Döllnitz, 30. Mai. (Ein jäher Tod ſetzte dem blühen-
den Leben der jugendlichen Tochter des Bergmanns W. Pökel-
mann hier ein vorzeitiges Ziel. Am Tage noch war ſie ihren
beruflichen Arbeiten als Landarbeiterin nachgekommen, als ſie
am Abend zu Hauſe angekommen, Unwohſſein verſpürte und
nach ganz kurzer Zeit ihr junges Leben infolge Herzſchlages aus
hauchte. Die Leiche iſt jedoch von der zuſtändigen Behörde be
ſchlagnahmt und es ſoll dem Vernehmen nach durch gerichtsärzt-
liche Unterſuchung die Todesurſache feſtgeſtellt werden.

st. Döllnitz, 30. Mai. (Er mittelte Fahrraddiebe.)
Zwei junge Leute, welche ihre Fahrräder in einem hieſigen Gaſt
hofe in einem Zimmer eingeſtellt hatten, mußten bei ihrem Weg
gange die unliebſeme Erfahrung machen, daß ihre Räder ſpurlos
verſchwunden waren. Den eifrigen Bemühungen des Herrn
Landjägers Lindner, hier, iſt es nun gelungen, die Täter zu er
mitteln, von denen die im Hofraum- des Gaſthofes verlorene
Mütze des einen zum Verräter wurde. Der eine Täter hatte die
Räder durchs Fenſter dem Abnehmer im Hofe überreicht und
dieſer dieſelben über die Mauer auf die Dorfſtraße befördert und
beiſeite geſchafft. Die Täter ſind geſtändig.

Druck und Verlag von Otto Thiel e. Verantwortlich für die Politik
Adolf Linbemann für o wirgeyaf ermann Heid; fürLokales, Kunſt and Unterhaltung: Dr. Erich Selleeim für Mitici
deutſchland und Spert: Ernſt Meſſerſchmidt. Für den Anzeigenteil:

Paul Keriten, ſämtlich in Halle.
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Halle und Amgebung
Halle, 831. Mai.

Eine Milbonenſpende der 75 er
Der Denkmalsausſchuß des Vereins ehem. Angehöriger

Mansf. Feldart.Regts. Nr. 75 hat anläßlich ſeiner Denkmals
werhe durch die opferfreudige Unterſtützung vieler Feſtteilnehmer

eine beſondere Spende von 1 Millionen Mark auf

Jm Sinne der Spender ſind überwieſen worden 500000 M.
er Kriegsbeſchätigten- und Kriegshinterbliebenen Gruppe des
Krieger Verbandes des Saal und Stadtkreiſes Halle, 250 000 M.
den Altveteranen der Krieger-Vereine, 250 000 M. der Meiſter
ſchaftsFechtſchule 52 für die Kriegerwaiſen und 250 000 M. der
Unterſtützungskaſſe des Vereins ehem. 75er ſelbſt. Möge die
Spende dazu beitragen, bei den Bedürftigen einen Teil ihrer Not
in dieſer traurigen Zeit lindern zu helfen

Demonſtrierende Kommuniſten
Die hieſige kommuniſtiſche Partei hatte ihre Anhänger ge

rern nachmittag im „Volkspark“ verſammelt, um das
Blutbad an den Ruhrarbeitern“ zu demonſtrieren.
prah u. a. Genoſſe Kilian, der im vorigen Sommer mit ſeiner
Familie eine mehrwöchige Nordſeebadreife unternehmen konnte,
über die Not und das Elend des Proletariats. Kampf und aber
mals Kampf gegen die Cuno- Regierung ſowie das ver
bündete franzöſtſche und deutſche Kapital, das die Arbeiterſchaft
verraten habe, war die ole.

Es wurde eine Entſchließung angenommen, in welcher
folgende Forderungen aufgeſtellt wurden: eine 100prozen-
tige Lohnerhöhu Entwaffnung der Einwohnerwehren, Brün-
dung eines etariſchen Selbſtſchußes, Errichtung einer Ar
beiterregierung. Dieſe Forderungen ſollen mit allen Mitteln
durchgeſetzt werden. An den Reichskanzler wurde ein Telegramm
abgeſandt mit der Forderung, die Aktion gegen die Ruhrarbeiter
ſofort einzuſtellen und die Einwohnerwehren aufzulöſen.

Alsdann marſchierten die Teilnehmer, etwa 2000--2500, be-
gleitet von einem ſtarken Schupoaufgebot, unter Mitführung von
roten Fahnen und Plakaten vom „Volkspark“ nach dem Markt-
platz, wo Genoſſe Urban vom „Klaſſenkampf“ eine Hetzrede hielt.
Er forderte die Anweſenden auf, im Falle eines Krieges in die
rote Armee in Rußland einzutreten. Mit einem Hoch auf dieſe
ſchloß die Demonſtration, die ſonſt ohne Störung verlief.

Deutſchnationale Volkspartei, Volksverein
Halle Saalkreis

Petersbergfeier. Zum Deutſchen Tag auf dem Petersberg
kann der Kartenverkauf am 1. Juni noch nicht beginnen, weil
die Sonderzugfahrkarten noch nicht eingegangen ſind.

Fridericus Rex. Dagegen beginnt am 1. Juni 1923 vor
mittags 10 Uhr, in der Geſchäftsſtelle, Alte Promenade 10, und
in der „Halleſchen Zeitung“, Leipzigerſtraße, der Vorverkauf für
die Sondervorſtellung Fridericus Rex, 3. und 4. Teil am Sonntag,
den 10. Juni, vormittags 10,30 in den U. T.Lichtſpielen, Alte
Promenade.

Kommunismus und Natipnalismus. Ueber dieſes Thema
ſpricht Freitag, den 1. Juni, abends 8 Uhr im Schultheiß, Merſe
burgerſtraße 10, unſer Reichstagsabgeordneter sdirektor
Ledpold. Alle Mitglieder müſſen erſcheinen. Gäſte ſind will
kommen. Zur Teilnahme an dieſer Verſammlung ſind beſonders
auch die deutſchnationalen Arbeitgeber eingeladen.

Jugendgruppe. Die Gruppe, die jetzt für ihr großes Kinder
feſt am 28. Juni freißig übt, trifft fich am Sonnabend, den
2. Juni, nachmittags 3 Ühr, in der Turnhalle der Frieſenſchule.
Alle Parteifreunde werden erſucht, ihre Kinder zu fröhlichem
Spiel dorthin zu ſchicken. Am kommenden Sonntag ſoll ein Aus
flug nach Merſeburg ſtattfinden. Näheres wird am Sonnabend
in der Zeitung bekannt gegeben.

Gruppe Süd-Oſt. Ueber die Erziehung der Deutſchen zur
militäriſchen Tugend ſpricht am Dienstag, den 5. Juni, abends
8 Uhr im Schultheiß Baron Galéra.

Graf Weſtarp ſpricht anläßlich des Deutſchen Tages auf dem
Petersberg am Sonntag, den 17. Juni 1923 über Deutſchlands
Ringen um ſeine Freiheit.

Ungeheure Steigerung der Papierpreiſe. Vom 1. Juni
ab iſt der Preis für Zeitungsdruckpapier auf 2550 Mark pro
Kilogramm feſtgeſetzt, während er für die erſte HA?te des Mai
noch 1550 Mark und für die zweite Hälfte Man 1615 Mark be
trug. Begründet wird dieſe enorme und in dieſem Umfange
nicht erwartete Steigerung um etwa 60 v. H. mit den neuen
Zellſtoffpreiſen. Für Zellſtoff inuß ausländiſches Holz bezogen
werden, was natürlich bei der Entwertung der Mark zurzeit
rieſtige Summen beanſprucht. Dazu komm noch die Preiser-
höhung für Kohle und die Steigerung der Frachten ſowie der
Löhne. Für den Waggon Papier müſſen alſo jetzt 2516 Millionen
Mark gegenüber 16 Millionen Mark im Monat Mai bezahlt wer
den. Dieſer neue Papierpreis wird natürlich auch für die Preſſe
neue Verteuerungen zur Folge haben müſſen.

Von den Angeſtellten der Werſchen-Weißenfelſer Braun
kohlenAktien Geſellſchaft und der ChriſtophFriedrichBraun
kohlenAktien- Geſellſchaft ſind in den letzten Monaten insgeſamt
4,5 Millionen Mark dem Deutſchen Volksopfer“ zuge-
jührt worden. Hierin ſind die Beträge nicht enthalten, die eine
Anzahl von Angeſtellten unmittelbar durch die Organiſationen
überwieſen hat.

Einführung der Schlüſſelzahl in der Damenkonfektion.
Nach langwierigen Verhandlungen iſt es entgegen anders
lautenden Meldungen nunmehr gelungen, zwiſchen einem Teil
der Damen-Konfektionsverbände, nämlich dem Verband der
Fabrikanten von Bluſen, Koſtümen und verwandten Artikeln und
dem geſamten beteiligten Einzelhandel unter Führung des
Reichsverbandes für men und Mädchenkleidung eine ver-
tragliche Einigung über die Zahlungs und Lieferungsbedingungen
für die künftlige Saiſon herbeizuführen. Die Einigung iſt, wie
die „Deutſche Konfektion“ mitteilt, auf der Baſis erfolgt, daß
für Aufträge mit längerer Lieferfriſt ein Preisvorbehalt in Ge
ſtalt einer Schlüſſelzahl feſtgeſetzt wird. Dieſe Schlüſſelzahl er
gibt ſich jeweils aus der Veränderung der Marktlage, des Mark-
wertes und der Löhne. Auch hinſichtlich der anderen Zahlungs
und Lieferungsbedingungen wurde Uebereinſtimmung erzielt.

WochenmarkKt in Halle.
31. 6. 29. 6.

wel 1 Pfd. Pflaumenmus, 1 Pfd. 750, 750Eier, 1 Stück Hühner, 1 Pfd 4500, 4500Grüner Salat, Kopf Rindfleiſch, 1 Pfd 9000
RKadieschen, Bund Hammeilfleiſch, 1 Pfd. 8000, 8000,Schweineſteiſch, 1 Pfd. 9800, 9000,

Kalbfleiſch, 1 Pfd. 8000, S
Speck, 1 Pfd. 11000, 10000,

tt, 1 11000, 10000,Rot u. Leberw., 1 Pfd 9600, 9400,
bliau, 1 Pfd. 3000, 3300,

Bücklinge, 1 Pfd. 4200, 8300,
Salzheringe, 1 Stück 600 500,itronen, Stück 250

felſinen. Stück 11000 800,

Le5ßfer Sporf
Reunen zu Horſt-Emſcher-Köln

Eigener Drahtbericht,)

g r r h e n (Floer)wehr, Einerlei. HoſpitantenRennen,. 1. Abendröte (Un
ruh), 2. Kaulquabbe, 3. Tullhahn. Tot.: 132, 87, 51. Ferner
Mariell, Taifun, Maſerwitz, Fataliſt, Lüneite.
Emſcher-Jagdrennen. 1. Hol m (Morgen), 2. Muſette, 3. Glücks
burg. Tot.: 20, 13, 19, 20. Ferner: Zechma, Trappe, Anitra, Ka

Herrſcherin. RheinPreis. 1. Numen (Unruh), 2.
ſcher Tag, 3. Traben. Tot.: 16, 34, 18. Ferner: Lady Chim
Bandſtahl, Erlkönig. Preis von Horſt. 1. Romdo

2 Fokker, 3. Peter. Tot.: 16, 12, T2. Ferner: Allah.
is von Eſſen. 1. Puella (Wodtke), 2. Toni, 3. Mazeppa.

Tot.: 34, 16, 21. Ferner: Jfen. Graf-GersdorffAusgleich.
W J 4 7 i g (Wodtke), 2. Draufgänger II, 8. Feuersbrunſt.

Rennen zu Hoppegarten
(Eigener Drahtbericht.)

Aſpirant-Rennen. 1. Staffellauf (Krüger), 2. Dida,
3. Adolphus. Tot. 15, Pl. 11, 12, 19. Ferner: Anarchiſt II,
Lehnsgraf, Eisvogel, Buran. Preis der Havelſeen. 1. f (Chrh-
ſolith und Perſicus), 8. Sankt Thomas. Tot.: 17 auf

Wirtjehaſts- uncl Börſenteil der „H.
5 Uhr-Deviſenkurſe

Berlin, 31. Mai
Amſterdam 27 250, Brüſſel 3950, Jtalien 3300, London

321 500, NewYork 69 500, Paris 4600, Schweig. Frk. 12 550.
Tendenz: feſt.

W. v. Oechejhäuſer
Deſſau, 31. Mai.

Heute vormittag ſtarb infolge Schlaganfalles der langjährige

Generaldirektor der Deutſchen Continental-
Gas Geſellſchaft in Deſſau und jetzige Vorſitzende des
Aufſichtsrates der Geſellſchaft, Dr. ing. honoris cauſa Wilhelm
von Oechelheuſer, eine in der ganzen deutſchen techniſchen
Welt hochgeachtete Pexſönlichkeit, im 74. Lebensjahre.

Aufdeckung eines großen Kalilagers
Hannover, 30. Mai.

Jn der Nähe von Dannenberg, in der Provinz
hat man bei Bohrungen nach Petroleum ein mehrere hun
dent Meter mächtiges Kalilager entdeckt, mit deſſen
Abbau in kürze Zeit begonnen werden ſoll. Das Lager iſt
ſo bedeutend, daß man von dieſer Entdeckung beſonders wertvolle
Ausbeute erwartet. Unter der Kaliſchicht vermutet manPetroleum q u ellen, nach denen weitere Bohrungen vor
genommen werden.

Gewerkſchaft Salzwerk Neu-Staßfurt und Salzwerk Neu-
Staßfurt II. Jn der in Hannover abgehaltenen ordentlichen
Gewerkenverſammlung wurde beſchloſſen, eine Ausbeute von
20 000 M. pro Kux zu verteilen. Jn den Aufſichtsvat wurden
gewählt die Herren Oskar Waſſermann, Mitglied des Vorſtandes
der Deutſchen Bank, Berlin, und Poensgen, Mitgliedes des Vor
ſtandes der Phönix, A.G. in Düſſeldorf, Dr. Theodor Gold
ſchmidt, Mitglied des Vorſtandes der Th. Goldſchmidt, A.G. in
Eſſen, Bergaſſeſſor Pohl, ſtellvertretender Direktor der Deutſchen
Bank in Berlin, und Direktor Bruckmann in Staßfurt.

Kaliwerke Neu-StaßfurtFriedrichshall, A. G. Jn der Ge
neralverſammlung wurde beſchloſſen, eine Dividende von
100 Prozent je Aktie auszuſchütten. Jn den Aufſichtsrat neu
ewählt wurden die Herren Oskar Waſſermann, Poensgen, Dr.

Theodor Goldſchmidt und Bergaſſeſſor Pohl. Ueber die Ge
ſchäftslage teilte die Verwaltung mit, daß der Geſchäfts
gang im Jannar und Februar volle Beſchäftigung gewährt habe-
Dann ſei das Geſchäft abgeflaut, und im April habe man ſogar
auf Lager arbeiten müſſen. Mit dem Steigen des Dollars habe
dann eine Beſſerung des Geſchäfts eingeſetzt und jetzt ſei man
wieder voll beſchäftigt. Jn den Juni gehe man mit großen Auf
twagsbeftand hinein

ss. Gothaer Waggonfabrik, A. G. (Eigener Draht-
bericht.) Die Verwaltung beruft eine ao. G.-V. ein, um die
Ermächtigung zu erhalten, das Grundkapital um bis
85 Millionen Mark erhöhen zu können.

Neugründung. Jn Taucha bei Leipzig wurde die Schnitt
werkzeug und Maſchinenfabrik, A.-G., mit einem Kapital von
11 Mill. Mark gegründet. Gegenſtand des Unternehmens iſt die
Herſtellung von Schnitten und Werkzeugen aller Art und für
jede Branche ſowie die Herſtellung von Kleinmoſchinen.

g. WotanWerke, A.-G., Leipzig. (Eigener Draht-
bericht.) Die ao. G.-V. beſchloß unter teilweiſer Abänderung
der Tagesordnung Kapitalserhöhung um 43 auf 75 Mil
lionen Mark durch Ausgabe von 39 940 Stück Stammaktien zu
1000 M. und 306 Vorzugsaktien zu 10 000 M., beide Gattungen
ab 1. Juli 22 dividendenberechtigt. Bezugsvecht bei einem Teil
der Akkien 1:1 zu 1000 Prozent. Der Reſt ſoll im Intereſſe der
Geſellſchaft beſtens verwertet werden, Das Werk iſt flott be
ſchäftigt. Aufträge liegen noch für längere Zeit vor.

Kraftwerk Sachſen Thüringen in Auma in Th. Die Ver-
waltung beantragt eine Kapitalserhöhung um einen nicht
genannten Betrag.

x Neugründung. Jn Schmiedefeld, Kreis Schleuſingen,
hat die neugegründete „Migla“, Mittelthüringer Glas und
Jſolierflaſchenwerk, G. m. b. H., die Fabrikation einer ſeit
mehreren Jahren beſtehenden Glasbläſerei und Jſolierflaſchen
fabrik übernommen. Sie wird dieſe in großzügiger Weiſe aus
bauen und in der Hauptſache die Großfabrikation einer
ualitätsJſolierflaſche, insbeſondere die Erzeugung von Nackt
flaſchen betreiben. Daneben wird ſie ſich mit der Anfertigung
und dem Vertrieb von Glasbläſerei-Maſſenartikeln und Hohlglas
aller Art befaſſen. Da das Werk in enger Beziehung zu einer
erſtklaſſigen, angeſehenen Glashütte ſteht, dürfte die Leiſtungs
fähigkeit der neugegründeten Firma genügend gewährleiſtet ſein.

Sächſtſche Wollgarnfabrik, A.“G., vormals Tittel Krüger
in Leipzig. Die Generalverſammlung ſetzte die Dividende
auf 150 Prozent feſt, nachdem der Antrag eines Aktionärs, eine
höhere Dividende auszuſchütten, gegen 20 Stimmen des Antrag
ſtellers abgelehnt worden war. Der betreffende Aktionär erklärte
Widerſpruch gegen die beſchloſſene Gewinnverteilung.

„Terra“, A.G. für Samenzucht in Aſchersleben. Eine auf
den 23. Juni einberufene außerordentliche Generalverſammlung
ſoll eine Erhöhung des Grundkaritals um 15 auf
20,8 Mill. M. durch Ausgabe von Stammgktien, dividenden
berechtigt ab 1. Juni 1923, vornehmen

W. Goldzollaufgeld. Für die Zeit vom 6. bis einſchließlich
42. Juni beträgt das Goldgollaufgeld 1 189 900 Prozent

Chryſolith, 129 auf Perſicus, Pl. 21, 40, 19.e ten nete Wenn Petkar gen ma
AnſchlußRennen. 1. Dorian (Terras), 2. Liktor, g.
Tot.: 56, Pl. 21, 15. Ferner: Tuan Fang. Goldene n

Jſ i da Eorte), 2. Abgott, 3. Hanipelmann d
PI.: 13, 13, 14. Ferner: Aberglaube, Sardanpal, Floree
ſina. Silbernes Pferb. 1. Den eſt (O. Schmidt) z dem
ün, 8. Fillipow. Tot.: 61, Pl.: 18, 15, 82. Ferner
Willana, Claudius, Halloh, Ordensritter, vſſturn
MarmorRennen. 1. Granate (Huguenin), 2 ren3. Rachiwin. Tot.: 839, Pl. 17, 19, 20. Ferner: ſende
Ofterlied, Eidmete, Galan, Liane II, Pianiſt,
Lapis, Electrix, Ellen. LogierhausAusgleich.und Minenhof), 8. Gigerl. Tot.: 18 auf Japs e
Minenhof, Platz 19, 65. Ferner: Douſchka, Henriette, 5 Je

Rennen zu München
(Eigener Drahtbericht.)

VerkaufsRennen. 1. Gaugraf, 2. Gardenierag. Tot.: 30, 17, 16. Ferner: Lotus, Grimarz, Se
Preis von Weil. 1. Kätherl TI, 2. Laby Jane, 5. Hat
11, 12, 22. Ferner Trapper. Preis von Mannheim. 1 g.
fn, 2. Jſchtoodah. Tot.: 11. Preis von Frankfurt Jet
2. Orne, 8. Pippin. Tot.: 15, 18, 15. Ferner: Belladonn, en
feind. TaurusRennen. 1. Logenbruder, 2. Naibe h
tis. Tot.: 15, 12. Ferner Jnfant. Jngeborg Auge
1. Emikio, 2. Geheimbund, 8. Kirchbach. Dot.: 17 i rei
Ferner: Kalmanczi, Manrico, Superba, rlgal. Silbic
ErichJagdrennen. 1. Balte, 2. Minneſang, 8. Caeſar. Toten

8

Preiserhöhung für Parallelſchraubſtöcke. Nach Mitteiln
des Eiſen und StahlwarenInduſtriebundes Elberfeld ſind d.
Jnlandspreiſe für Parallelſchraubſtöcke mit Wirkung ab 24 9
1923 um 23 Prozent erhöht worden. e

w. Preiserhöhung. Die Vereinigung Deutſche
Starkſtromkabelfabrikanten ſetzt folgende Nil
plikatoren ab 80. Mai 1928 feſt: Kabelliſte 1923: Papierkabe
bis 50 qmm 7,2, über 50 qmm 6,5; Gummikabel bis 50 ann
7,7, über 50 qmm 7,0; Garniturenliſte 1923: Muffen 100, End,
verſchlüſſe 9,7, beide aus Blei oder mit Bleieinſatz 06 mehr
Blechendverſchlüſſe 6,5, Kabelkäſten 14,5.

Verbands Grund und Richtpreiſe per ein Kilo für Werh
lieferungen (29. Mai): AluminiumBleche, Drähte, S
32 000 M., AluminiumRohr 38 200 M., Kupfer-Vleche 26
Mark, KupferDrähte, Stangen 23 600 M. Kupfer-Rohre o.
27 200 M., Kupfer-Schalen 27 400 M., MeſſingBleche, Vände
Drähte 26 600 M., Meſſing-Stangen 19 700 M., Meſſing-Roht
o. N. 27 200 M., Meſſing-Kronenrohr 31 600 M., Tombak, mittel
rot, Bleche, Drähte, Stangen 33 000 M., NeuſilberVleche,
Drähte, Stangen 35 300 M., Schlaglot M. Die Preiſe ſind
e (Richard Herbig Co-, G. m. b. H. ver
lin S. 4

Zuſammenſchluß im Lebensmittelhandel. Als Wirtſchaft.
ſtelle des Reichsverbands Deutſcher Kolonialwaren und Lebens
mittelhändler e. V. wurde in Berlin eine Großeinkaufsaktien-
geſellſchaft des Deutſchen Lebensmittelhandels gegründet, welch
Zentralkauf A-G. deutſcher Lebens mittelhänd
ler firmieren wird. Die Geſchäftsräume befinden ſich in Ver
lin SW. 11, Königgrätzer Straße 101. Zweck des Unternehmen
iſt die Beſchaffung billiger Lebensmittel für die im Reichsverbar
organiſierten Landeswirtſchaftsſtellen des Kolonialwaren-Einz
handels. Den Vorſitz im Aufſichtsrat führen Kaufmann
hannes Janſſen-Barmen, Mitglied des Preuß Landtags und de
Reichswirtſchaftsrates, Kaufmann Fritz Ewecker, Kempten i. I
gäu, Oberbürgermeiſter a. D. Dr. Moſt, Reichstagsabgeordnetet
und geſchäftsführender Syndikus der Niederrheiniſchen Handels
kammer zu Duisburg und Weſel.

Allgemeine Deutſche Kleinbahn-Geſellſchaft, A.G. zu Verli
Die Verwaltung ſchlägt der zum 28. Juni 1923 einberufenet
Generalverſammlung die Auszahlung eines Gewinnan
teiles von 200 M. für jede Aktie vor. Das Aktienkapitalß
ſoll um 18 Mill. M. erhöht werden.

Schiffsverkehr auf der Saale. Mitgeteilt von der Ree
derei der Saaleſchiffer, Akt.-Geſ., Halle a. S. Ang.
kommen am 30. Mai 1928 Eildampfer „Nienburg“ mit Stüdh
von Hamburg.

x Elbeſchiffahrt. Am 30. Mai trafen die Kähne Nr. 6,
73, 422, 558, 1040, 1103, 1841, 3117, 8868 in Aken ein.

DampferBewegungen Hugo StinnesLinien. D. „Anrie
Hugo Stinnes 6“ 27. Mai in Harburg (Elbe) angekomme—
D. „Edmund Hugo Stinnes 4“ 27. Mai von Harburg nach Car
diff abgegangen. D. „Holm“ 26. Mai St. Vincent paſſiert, aus
gehend. CharterD. „Mont Blanc“ 27. Mai in Harburg (Elbe
angekommen. T.D. „Oſtermoor 1“* 26. Mai in Kopenhagen
angekommen. T.D. „Oſtermoor 2“* 28. Mai von Oſtermooe
nach Wilhelmshaven abgegangen. D. „Tirpitz“ 27. Mai Cux
haven paſſiert, ausgehend. Artus- Linie Danzig
D. „Artus“ W. Mai in Montevideo, ausgehend.

Börsonheriehte

Lloyd 89 000, HamburgSüd 810 000, Auſtral 400 000, Hosmo.
270 000, Roland 96 000, Hanſa 58 000, Anglo Guano 200
Merck Guano 175 000, Thörl 61 000, Schwartauer 18 000, Vint
Papier 26 500, Harburg- Wien 52 000, Calmon 23 000, Hub
410 000.

Futtermittel.

2 K Lüders,(Bericht von G. O. 2 Wermte HamHamburg, 30. Mai.
burg.) Bei weiter anziehenden Deviſen zeigte der Futt
markt eine zunehmende Befeſtigung. Die Umſätze blieben 9
ring, trotzdem ſich vielfach dringender Bedarf bemerkbar matt
Reisfuttermehl, 24prog. loko 75——80 000 M., do. Juni 83--880
Mark, do. Juli 91-—96 000 M., do. weißes, loko T7--81 000 z
Kokoskuchen, loko 98—103 0900 M., do. Juni 105--110 000
Palmkernſchrot, loko 64—68 000 Vi., Rapskuchen, loko 7307
83 000 M., Palmkuchen, loko 75—80 000 M. Mais, loko
bis 99 000 M., Zuckerſchnitzel 42—45 000 M. Kartoffelfloäa
49-—88 000 M., Malgkeime 48-—51 000 M., inländiſche Weizen
kleie 48--52 000 M. Obige Hamburger Großhandelspreiſe b
ſtehen ſich her 50 Kg. ab Hamburg.

Vieh.
Leipzig, 81. Mai. Auftrieb: 1831 Rinder Oh

24 Bullen, 27 Kalben, 77 Kühe); 11.
r ſt z x r Preiſe W zebendgewi in en: 1. 2. 400-460, 8. 340

400, A. 800--840; Kühe (Kalben): 1. 2.
i e60 450; e 440 2. u W elr v 7 Wanregee 3. 610--640,550—61 eſchäftegong. Schweine mirleberſtand: r alen 8. K. ee
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